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Stasi-Aufarbeitung und Erinnerungskultur
In Deutschland

Der Begriff der „Aufarbeitung der Vergangenheit“ iSt ın Deutschland 1n
aller Munde Der Umgang mıiı1t dem leidvollen rbe des Nationalsozialis-
111US hat, VOTL allem 1ın der westdeutschen Offentlichkeit, jahrzehntelang

heftigen Auseinandersetzungen geführt, die W1e€e eın anderes Thema
die politische Kultur Nachkriegsdeutschlands gepragt haben In der
DD  po zab diese schmerzhafte gesellschaftliche Debatte nicht: [)as
Volk der DD  z W ar PCI Dekret ZU Erben der Opfer un! Widerstands-
kämpfer geworden die adurch tehlende Auseinandersetzung m1t
Schuld und Verantwortung wurde Aunabgegoltenen Last 1n eıner (ZE=
sellschaft, die sich allzu häufig hinter dem demonstrativen „Antiftaschis-
MUS  c des SED-Regimes verstecken konnte.

Diese Vorerfahrungen hatte der erwachende öffentliche Diskurs also
bereits 1m Gepäck, als sich ın den ersten Wochen des Jahres 1990 die
Aktivisten den Runden Tischen und 1n den Bürgerkomitees
Gedanken aruüuber machten, W1e€ mi1t den gerade VOTLT der Vernichtung
ewahrten schrittlichen Überresten des gigantischen Überwachungs-
un Verfolgungsapparates des Miniısteriums für Staatssicherheit M
der 1)1)  p weıter vertfahren se1l Obwohl AaUus Furcht VOTL

Missbrauch der Unkenntnis och manches vernichtet wurde, w 1e€e BEW

die elektronischen Personenkarteien und tast der DESAMLE Aktenbestand
der Spionage (Hauptverwaltung Aufklärung), NF AÄNG sich doch schnell
die Überzeugung durch, 4SS 11UT Offenheit und Fransparenz der rich-
tıge Weg se1n kann, die och immer spürbare Macht der Stası ber die
Vergangenheit für die Gegenwart und Zukunftft rechen.

„Aufarbeitung“ 1ST eine sehr komplexe Angelegenheit, die viele Bere1-
che individuellen und vesellschaftlichen Lebens betritft Z ıhr gehören
das Gedenken die Opfer der Diktatur, die stratrechtliche Verfolgung
VO Tätern, die Wiedereinsetzung des Rechts, die Autmerksamkeit für
die Berichte der Zeitzeugen, die Bewahrung und Autbereitung VO Ar-

kt firag für Unte gCNH
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chivgut, die wissenschaftliche Forschung, die Berichterstattung 1in den
Medien, die Renten- und Haftentschädigungspolitik, die personelle Er-

1mM öftentlichen Dienst, der Elitentausch, die historisch-politi-
sche Bildungsarbeit in Schulen, Universitäten und 1in der Offentlichkeit,
die Verarbeitung des Themas ın Kunst und Lıteratur, der allgemeine
Wissensstand 1n der Bevölkerung, die Aufklärung ber die Strukturen
der Macht, die Korrektur VO Legenden und Geschichtslügen, das SC
SC  — die Faszınatiıon der Unfreiheit, die individuelle und die gesell-

schaftliche Auseinandersetzung m1t
In Deutschland ıst au dem Wıllen Schuld und Verantwortung, die Über-
ZUY Aufarbeitung eine „Erinnerungs-
hultur“ entstanden. windung des Schweigens, Scham un

Vergebung, die Wiederaneignung gC-
stohlener Biografien, die Trauer ber

niıcht gelebtes Leben und die Würdigung VO Upposition un Wider-
stand, die Inanspruchnahme der wiedergewonnenen Freiheit.

Alle Dimensionen dieser unvollständigen Sammlung haben a71lı bei-
94Ss 1n Deutschland AUS dem Willen ZUrTr Aufarbeitung
entstanden 1St W1€e eine „Erinnerungskultur“. In diesem Begriff kommt
ZzUu Ausdruck, ass das Bewusstsein der eigenen Geschichte Bestandteil
der individuellen Lebenskultur W1e€e der Kultur soz1ialer Gruppen 1St
Und diesem Begriff gehört auch die Einsicht, 24SSs die Auseinander-
SELZUNG mı1t der Vergangenheit ein kontinuierlicher Prozess IST: Die Vor-
stellung, INa könne als Gesellschaft eine belastende Vergangenheit
„Dewältigen“ und damit ad ACtTa legen 1st damit VO Tisch

Natüurlich entwickelt sich eine solche Erinnerungskultur in Etappen:
VO  ' den EersSteN Einsichten in Stasi-Akten und ersten Enthüllungen ber
die geheimen Zuträger ber die heißen Konftlikte exponierte Fälle
und die Versuche verschiedenster Seiten, die Aufarbeitung für eıgene
7wecke instrumentalisieren, bis hin den umftfassenden Diskus-
s1ionen ber den ANSCHILCSSCHCH Respekt ür Vertfolgte 1ın der nach-kom-
munistischen Gesellschaft VO den zukünftigen Rückfragen HS CHET.

Kinder und Enkel Danz abgesehen. Lässt INnan einmal den Blick ach
Usteuropa schweiten, ann INnan sehen, 2S$ diese Etappen sechr_-
schiedlich lange dauern können und natürlich sehr unterschiedlichen
Ergebnissen führen. Niıicht übersehen 1St dabei, W1€ vital die Erinne-
rungskultur für die Entstehung einer demokratischen Zivilgesellschaft
1St leider auch 1n den Gesellschaften, in denen Demokratie und Rechts-
staatlichkeit och nicht stabil etabliert sind

„Erinnerungskultur“ 311 eC1iMn billiges Vergeben und Vergessen, SO1MN-
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ern Versöhnung durch Wahrhaftigkeit. S1ie ll nicht LU WwI1ssen, SOI1-

ern auch begreiten. Sie sich für die Rechte der Opfter eiIN und
schenkt ihnen Aufmerksamkeit un Respekt. S1e erkennt 2 A, W E1

Täter Reue zeıgen. S1ie klagt nıiıcht HAT A} sondern sucht verstehen. S1e
weilß, Ass der Mensch nicht 1Ur eine Meinung hat; sondern auch jubelt
und TAuHeEert S1ie kennt nıcht 1Ur Archive und Monograftien, sondern auch
Geschichten, Zeichen und Symbole. EFın Teil dieser Erinnerungskultur
entzieht sich der politischen Gestaltung, enn s1e gehört aller
LebenspraxIis, 1St bestimmt durch uUuNsCIC Werte un: LHHASEI:C Entscheidun-
DCH och vieles unterliegt der Politik. Die Bundesrepublik Deutschland
hat ach dem nde der SED-Diktatur diese Herausforderung ANSCHOMNL-
IN  m

Irotz mancher Versäumnıisse und Unzulänglichkeiten verdient 6S

Anerkennung, Aass se1t 1990 4er Bundestage und CI Bundesregierun-
gCH keinen Zweitel daran gelassen haben, Aass die Aufarbeitung der
SED-Diktatur politisch gewollt ist. Gesetzgeberisch, institutionell
WwW1e durch die Bereitstellung erheblicher Mittel wurden die Vorausset-

ZUNSCH für die Arbeit der Stasiunterlagenbehörde, der Stiftung FA Auf-
arbeitung der SED-Diktatur, des Zeitgeschichtlichen Forums Leipzig
und vieler weıterer Aufarbeitungsaktivitäten geschaffen. Ohne die Ba
“  S1s , die „ahlreichen Bürgerinitiativen, Bürgerkomitees un: Vereıne, die
den Weg geebnet haben und sich bıs heute dem 'Thema ED-Diktatur
widmen, ware diese Entwicklung freilich nıcht vorstellbar SCWESCH.
uch die Behörde des bzw der Bundesbeauftragten für die Unterlagen
des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen Deutschen Demokrati-
schen Republik (BStU) verdankt sich diesen Initiatıven. hne die Kat-
schlossenheit derer, die 1m Wiınter 989/90 die Dienststellen des MtS
besetzten, waren dessen Akten heute, SsSOWweIlt überhaupt och vorhan-
den, unzugänglich. och die Stasiunterlagenbehörde verdankt siıch nıicht
1TCH: dem Burgermut, S1C 1st auch ind des bundesrepublikanischen
Rechts. Es W arlr diese gelungene Synthese AUS dem Gelist der demokrati-
schen Revolution und der in vierz1g Jahren gewachsenen Rechtsstaat-
ichkeit, die Zzu Erfolg dieser Behörde ührte, für die CS eın Vorbild
gab

esondertes ec fuür Stasiunterlagen
Als die letzte, frei gewählte Volkskammer der D  - 1m Sommer 1990 die
gesetzlichen Weichen für den zukünftigen Umgang m1t der Stası-
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Überlieferung stellte, WAar CS och umstrıtten, ob INnNan S1E nicht m1t der
1177 bevorstehenden Vereinigung kurzerhand dem Bundesarchiv_-
stellen sollte och letztlich entschied INa sich für eine besondere Rege-
lung, und der Bundestag tolgte diesem Weg 1991 Dafür vab CS mehrere
Gründe Die M{iS-Unterlagen bedurften ihres rechts- und vertas-
sungswidrigen Zustandekommens und ihres besonders schutzwürdigen
Inhalts strengerer Regeln für die Verwahrung und Verwendung als NOT-
male Verwaltungs- der Parteiakten. Andererseits sollten S1€, SOWeIlt NVCGIi=
tretbar auch einschliefßlich personenbezogener Informationen, zeitnah
und hne Schutzfristen zugänglich gyemacht werden. Dies galt besonders
für die persönliche Einsichtnahme a1] jener, die VO Mtf£S beobachtet
der verfolgt worden Daneben sollten die Regelungen erheblich
ber übliche Archivgesetze hinausgehen, wei] offengelegt werden ollte,
WCT für die Staatssicherheit tatıg W  — uch die Unabhängigkeit der Instı-
tuti1on, die all 1€es bewerkstelligt, W ar eCin wichtiges (Suit Hierzu gehörte,
angelehnt den Status des Datenschutzbeauftragten, die W.ahl eines
b7zw einer Bundesbeauftragten durch den Bundestag SOWI1E die Ent-
scheidung, die Fach- und Rechtsautsicht nicht einem Einzelministerium

überlassen. Die Bedingungen für diese Konstruktion haben sich ach
Ansicht nicht LLUT des Bundestages ewäihrt. Sie gelten och heute.

„Freihel fur meinne Akte“ die pbersönlichen Aktenermsichten

Den orößten Anteil UlLllSsScCIeT Arbeit nehmen auch heute füntzehn Jahre
ach Inkrafttreten des Stasi-Unterlagen-Gesetzes m1t sieben- bis acht-
ausend Anträgen PTO Monat die persönlichen Akteneinsichten ein
Mehr als eineinhalb Millionen Menschen haben bisher VO dem Recht

Gebrauch yemacht, einen entsprechen-
den Antrag stellen. Die Bedeutung, dieDie Opfer der Diktatur erhalten, 11-

dem s$ze die Wahrheit ber ıhre (72- die Akteneinsicht für jene Menschen hat,
die Verfolgung und Repression eschichte erfahren, ıhre Souverdädniıtdt

zurück UN) Bönnen frei entscheiden, 9 bedart 9a4ın der Erläu-
WE sze miı1t diesem Wıssen umgehen. terung. DDie Opfer der Diktatur erhalten,

indem S1€E die Wahrheit ber ihre (+7E:
schichte erfahren, ihre Ouveränıität

zurück und können frei entscheiden, W1€e STE BEDUB diesem Wiıissen UMMSC-
hen Sie werden in die Lage9sich „ihre Biografien wieder ANZU-

eIgNEN ; W1€e Joachim Gauck formulierte.
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Die Auseinandersetzung MI1t der „eigenen Akte, Ja schon die
Überlegung, ob Man sich damit beschäftigen will,; 1STt ein Stück Auseinan-

dersetzung m1t der Geschichte, die in den CeNANNILCN Größenordnungen
auch gvesellschaftlich relevant 1St L)as Stasiunterlagengesetz hat undert-
tausendtfache individuelle Auseinandersetzung bewirkt, unzählige GE

spräche 1m Familien- und Freundeskreis ber das Fur un:! Wider der
Akteneinsicht der den Inhalt der Unterlagen selbst. 7u den öffentlich
aAm sichtbaren, aber atmosphärisch 1ußerordentlich wichtigen FEtfek-
ten gehört übrigens auch, A4aSsSSs sich manche ehemalige Informanten der
Staatssicherheit A Scham den Bespitzelten selbst offenbarten, der
Offenlegung In der Akteneinsicht 7zuvorzukommen — INall wünschte sich
natürlich, och mehr waren diesem Beispiel gefolgt. Unabhängig davon:
1 )as WONNCILC Wiıssen darüber, Wer einen ausgehorcht hat un:! WGr

nicht, 1St als bereinigender Effekt VO unschätzbarem Wert
Zunehmend werden WIr mI1t der Frage konfrontiert, ob auch d1e Fın-

sicht iın die Akten verstorbener Angehöriger möglich ist Dies wird VO

Gesetzgeber bisher abgesehen VO einıgen CNS begrenzten Ausnahmen
verneınt. Ob ter küntftig Zugänge ermöglicht werden, 1st eiıne der

interessanten Fragen, die der Gesetzgeber 1mM Zuge welıterer Novellie-
rungch och beraten un entscheiden hat

Überprüfungen auf MfS-Tätigkeit

Überprüfungen 1in Politik und öffentlichem Dienst auf rühere /7Zusam-
menarbeit mı1t dem MtS standen 1in den zurückliegenden Jahren ımmer
wieder 1mM Blickpunkt der Offentlichkeit. Die Diskussionen Stası-

belastungen Prominenter gehören bis heute den Themen, derer sich
die Medien SCIH annehmen. och die Ara der spektakulären Enthüllun-
gCH ne1i1gt sich dem Ende eine, W1€ ich meıine, erfreuliche Tatsache,
enn jel ott hat die Sensatıon den Blick auf wichtige und interessante
Details verstellt.

Die Stasiunterlagenbehörde intormiert aut Antrag, ob un WE Ja,
welche Hınweilse sich 1in den Unterlagen auf eine Tätigkeit tür das Mt£S
tfinden 1es betrifft übrigens sowohl die inoffizielle W1€ die hauptamt-
liche Tätigkeit. Die Entscheidung, solche Antrage stellen, liegt hinge-
gCh bei den jeweiligen Arbeitgebern des öffentlichen Dienstes (Bund,
Länder, Kommunen), den parlamentarischen Gremien, W1€ Bundestag,
Eandtage, Stadträte USW., SOWI1E einem Kreıls VO weıteren Körperschaf-
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CtcCH, darunter auch die Kirchen. Zumindest für Ostdeutschland SOWI1e
eine Reihe VO Bundesinstitutionen 1St dieses Recht auch weitgehend
wahrgenommen worden, während in Westdeutschland überwiegend
L1LUT an überprüft wurde, WECI111 6r bereits Anhaltspunkte für eıne M{fS-
Tätigkeit oibt. Insgesamt sind bis Ende 2006 bei uUunNnseTeTr Behörde mehr
als 1:96 Millionen solcher Antrage bearbeitet worden.

Die Entscheidung, welche Konsequenzen AUS den Ergebnissen der
Überprüfung zıiehen sind, liegt übrigens nicht bei der BStU, sondern
bei den Arbeitgebern bzw den Gremien, die die Überprüfung vorneh-
IN  = Wichtig 1St 1er natürlich die Würdigung jedes FEinzeltalls 1n einem
rechtsstaatlichen Vertahren. So aussagekräftig die Akten me1st auch sind,
können S1e natürlich niemals eın vollständiges Bild abgeben.

Die Überprüfung WT NC} Gesetzgeber ursprünglich auf eine Dauer
VO 15 Jahren begrenzt worden und jef damit nde 2006 A4au  ®N Dahinter
stand die Vorstellung, eine Art Verjährung musste, W1€e bei Straftaten,
auch für die M{S- Tätigkeit pelten. In den Onaten VOT diesem Termin
machte sich arüber jedoch Unbehagen breit, Urn 1St schliefßlich für
eiıne Reihe VO herausgehobenen Positionen die Überprüfungsmöglich-
eıt verlängert worden. Außerdem 1St 1mM (Gzesetz klargestellt worden,
A4SSs ber solche Belastungen auch weiterhin öffentlich berichtet werden
darf Hiıer zeıgt sich, W1e€e lebendig die Debatte och heute 1St, auch Wenn

die allermeisten Überprüfungen weitgehend erledigt sind

Forschung und Offentliche Aufklärung
Parallel den ach vielen Hunderttausenden zählenden Akteneinsich-
ten und Überprüfungen begann Anfang der neunzıger Jahre die zesell-
schaftliche und wissenschaftliche Aufarbeitung Jenselts des FEinzeltalls.
Das systematische Wissen ber den Geheimapparat der Staatssicherheit

W ar gerade Anfang VO ungeheurer
Heute hat die auf MfS-Akten eru- Bedeutung dafür, eın realistisches Bild

VO dessen Dimensionen un Methodenhende Forschung eine wichtige Stel-
gewınnen und damit die öttfentlichelung als Kompass für zuyeıtere Auseın-

andersetzungen. Debatte auf ein solides Informationsftun-
dament stellen. Und heute, nachdem

die Öffnung der Akten nicht mehr spektakulär 1St W1e€e VOT 15 Jahren,
sondern Z} wissenschaftlichen Standard zeitgeschichtlicher ntersu-
chungen gehört, hat die auf MtfS-Akten eruhende Forschung eine wich-
tige Stellung als Kompass für welıtere Auseinandersetzungen.
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Schon 15 Januar 1990; dem Tag der Besetzung der Mf£S-Zentrale
in der Berliner Normannenstraße, hatte der Runde Tisch der DD  E die
Idee formuliert, INall musse auch einen Zugang für Forscher un! Journa-
listen den Akten schaffen. Der Gedanke fand Kıngang 1in die esetze
VO Volkskammer un: Bundestag und ermöglicht heute, Beach-
Lung des Datenschutzes, eiıne außergewöhnlich breite Berichterstattung,
die weılt weniger auf dunkle Informationskanäle ehemaliger Geheim-
dienstleute zurückgreift als in manch anderem postkommunistischen
Land

Die Stasiunterlagenbehörde verfügt zudem ber einen eigenen Stab
VO Historikern un! Politologen, die Grundlagenforschung ber Struk-
tur, Methoden un! Wirkungsweise des MtS eisten. S1e sind gefragte
Kxpertten; nıcht zuletzt 1m Ausland, die Zugänge den Akten V
Geheimdiensten un: Geheimpolizeien me1st schwierig bis unmöglich
sind So greift z B mancher rumänische Forscher un! Bürgerrechtler
den Büchern ber die DDR-Staatssicherheit, weil die Securıtate och eın
Buch mı1t sieben Siegeln 1St

Bildungsarbeit
Eın wichtiger Beıtrag ZU4T weıteren Entwicklung der Erinnerungskultur
1m Zusammenhang mı1t der DD  z 1sSt die Bildungsarbeit der Behörde
gerade jJungen Menschen, die die Verhältnisse VOTLT dem Mauerftfall
LLUT och VO Horensagen kennen und in manchen Elternhäusern auch
wen1g ber diese Zeit ertahren. In der Bildungsarbeit DDR-Themen
liegt die Versuchung nahe, sich auf spektakuläre Einzelschicksale der
auf die Methoden und Folgen politischer Repression und Verfolgung
konzentrieren. So wichtig dieses Wiıssen 1St, birgt dessen einseıltige Ver-

mittlung jedoch die Getahr 1in SiCH. ass der FEindruck entsteht, jense1lts
VO Repression un!: Verfolgung hätte 6S ein „normales“ Leben iın der
Diktatur gegeben. Eın Jugendlicher, der 1n THEHSCEGT Dauerausstellung e1-
LICI Fall VO Zersetzung kennen lernte und davon sehr erührt Wal,

iragte beispielsweise: ‚Un hat der die nıcht anzezeiot? Dikta-
tur-Lernen heißt also auch, die alltäglichen Bedingungen der Diktatur
identifizieren: den Skandal eiıner Einparteienherrschaft hne demokrati-
sche Legitimation, den Verlust bürgerlicher Freiheitsrechte, die UÜber-
wachung und die Anpassungszwange, staatliche Strukturen hne ( 7E

waltenteilung der das Fehlen einer demokratischen Offentlichkeit.
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Und heißt, sich MI1t Upposition und Widerstand beschäftigen und
MI1t dem Bemühen VO Menschen, sich auch politisch schwierigen
Bedingungen integer verhalten.

Perspektiven der Erinnerungskultur

Überprüfungen, Akteneinsichten, Forschung, Bildungsarbeit die Ar-
eıt der Stasiunterlagenbehörde tragt auftf vieltältige Weise dem bei,
W as WIr Erinnerungskultur verstehen. Die BStU 1St 1aber außerdem

ebenso Ww1€ andere Aufarbeitungsinstitutionen Lobbyistin der Auf-
arbeitung. In den ach W1€ VOT schmerzhaften gesellschaftlichen Ausein-
andersetzungen die DDR-Vergangenheit stärkt S1€e allein schon
durch ihre Existenz jene; dl€ sich nicht selten AaUus einer Minderheiten-
posıtion heraus für einen otfenen Umgang mi1t der DDR-Vergangen-
eıt einsetzen. Dies ilt nicht LLUT 1mM nationalen, sondern auch 1M INter-
nationalen Rahmen. Angesichts der ottmals ganz anderen Konstellation
1in ehemaligen Ostblockstaaten lässt sich ohl hne Übertreibung fest-
stellen, 4aSSs die Stasiunterlagenbehörde e1in beträchtliches symbolisches
Gewicht hat Der Weg, den Deutschland 1mM Umgang m1t dem rbe der
SED-Diktatur ist, hat nicht LLL 1n Mittel- und Usteuropa
Ma{fßstäbe ZESETZL. Wır sind eiıner wichtigen Referenz für viele Länder
geworden, die ebentalls Diktaturen überwunden haben und mit dem
Erbe der Diktaturen, mMI1t der Zerstörung VO Kultur un Zivilgesell-
schaft umgehen mussen. Dieser Aspekt hat nıcht zuletzt AMOIE dem Flinter-
ogrund der EU-Osterweiterung und der Frage ach einem ZESAML-
europäischen Geschichtsverständnis zusätzlicher Bedeutung 335
NCN

DDie Breite der Aufgaben und ihre Bezogénheit auf jeweils aktuelle
und sich verändernde Bedingungen lässt ahnen, A4Sss die Arbeit meıiner

Behörde ständigem Veränderungsbedarf
Der Weg, den Deutschland ım IJm- unterliegt: Strukturen sind ANZUDASSCH
SANZ miı1t dem ybe der SED-Dikta- der Arbeitsbereiche welıter profes-
IUr ıst, hat weltweit sionalisieren. uch gesetzgeberischerMafsstäbe gesetzl. Handlungsbedarf esteht. Die wichtigen

Jungst erreichten Verbesserungen beim
Aktenzugang können eshalb L11UTr e1in Schritt auf einem längeren Weg
se1n.

Sich der insgesamt erfolgreichen Bilanz der Stasi-Aufarbeitung
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vergewIlssern, heißt selbstverständlich nicht, Niederlagen verschwei-
CI und arüber hinweg gehen, ass 1in (JSt und 1in Westdeutsch-
and beachtliche Kräfte zab un och heute oibt, die diesen Weg abge-
lehnt haben Es gehört den bittersten I)imensionen dieser Bilanz, aSss
sich die Mittel des Stratrechts M{{f£S-Täter als weitgehend stumpf
erwıesen haben uch die Anstrengungen, Opfern die gebotene Achtung
1n der Gesellschaft erweısen, stoßen ımmer wieder aut eiıne ZeW1sSe
Indifferenz, eıne psychologische Abwehr, WwW1€ WIr S1C zuLl auch AaUus den
Nachkriegsjahrzehnten des geteilten Deutschlands kennen.

/ wel Dınge sind allerdings ach mehr als Jahren öffentlicher De-
batte offenkundig. Erstens 1St deutlich geworden, A4SSs Jense1ts aller Wel-
lenbewegungen das öffentliche Bedürftfnis ach eiıner breiten Beschät-
tıgung mı1t der DDR-Vergangenheit nıcht nachlässt, sondern wäachst.
Hinzu kommt, a4ass diese Vergangenheit e1in wesentlicher Referenz-
punkt für die Probleme der „Vereinigungskrise“ 1ST, die Land g-
genwartıg un:! aut absehbare Zukunft beschäftigen.

/weitens 1STt Danz pragmatisch konstatieren, Aass 1990 eın
„Schlussstrich“ mı1t allen Konsequenzen ZWAaTr enkbar (wenngleich
nıcht wünschenswert) SCWESCH ware. Heute aber, ach all den Schritten,
die die deutsche Gesellschaft bewusst und VO einem ansehnli-
chen politischen un gesellschaftlichen Konsens, 1n dieser Angelegenheit

1St, 1STt diese Entwicklung unumkehrbar. Der „point ot
turn“ einer zivilgesellschaftlich ewussten Erinnerungskultur 1ST ber-
schritten. Wır sind dabei, die Lasten dieser Entwicklung akzeptieren,
und WIr fangen d} unls des mi1t ihr verbundenen ewıinns erftreuen.
ber Jahre sind, WEe1n CS dl€ Überwindung jahrzehntelanger Ln
freiheit geht, eine kurze Zeıt, und die bisherigen Erfolge dürten nıcht
arüber hinwegtäuschen, 24SS och viele Wissenslücken bestehen un:!
1M ötffentlichen Bewusstsein ach W1€ VOTLT große Erinnerungs- und Ver-
arbeitungsdefizite ex1stleren. Deshalb bleibt die Herausforderung, die
politischen un: strukturellen Voraussetzungen für die Diktaturaut-
arbeitung erhalten un! womöglich auszubauen, unbedingt bestehen.
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